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Nebelpoeme

Grautrüb hängt der naßkalte Vorhang im Dazwischen und Davor über
feuchten Wiesen, Feldern und Äckern unter einem sonnenlichtgefluteten
Himmel seinen novemberspäten Gedanken nach, die, der feuchten Erde
entrungen, sich doch träge weigern, zu schnell im hellen Blau des
Himmels in ihre Bestandteile zu zerstieben, um sich dort verteilt am
Ende nicht mehr wiederzufinden.

Der graue Dunst oder Nebel auch gerade am Ende des Jahres bedarf
keiner dezidierten Beschreibung, denn er ist das finale feuchte Tuch,
dem schlußendlich nicht nur die von den Wipfeln gesprungenen Blätter
des Waldes schnellstens erliegen, bis die Erde sie verschlingt,
sondern auch die Pfütze, welcher er fortwährend entsteigt und die dem
unbedachten Schritt des Menschen nicht selten zur triefenden
Überraschung wird.

Vom Boden- und Hochnebel ist die Rede, der, bald in den späten
Morgenstunden in die höheren Regionen der Luft gestiegen, dann doch
seinen Anschluß an die anderen Wolken sucht und mit Gewißheit zu
irgendeinem Zeitpunkt seiner weiteren Reise mit den Regentropfen aller
übrigen Luftgewässer wieder zur Erde zurückkehren wird.

Ihre Schattenblick-Redaktion


15. November 2019
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ATOM/248: Halbwertzeit - nicht ohne Sicherheit ... (BUND)

Bund für Umwelt und Naturschutz Deutschland e.V. (BUND)

Pressemitteilung vom 26. Februar 2020

Ab März darf der Castor wieder rollen - BUND kritisiert mangelnde
Sicherheit



Berlin. Trotz erheblicher Sicherheitsmängel soll der Castor wieder rollen.
Schon ab März könnte hochradioaktives Material nach Biblis transportiert
werden. Der Bund für Umwelt und Naturschutz Deutschland (BUND) warnt vor
großen Sicherheitsrisiken. Die sichere Verwahrung und damit der Schutz der
Bevölkerung stehen weiterhin nicht an erster Stelle.

"Natürlich gehört der deutsche Atommüll zurück nach Deutschland, unsere
radioaktive Last darf nicht auf andere Länder abgewälzt werden", erklärt
Antje von Broock, Geschäftsführerin Politik und Kommunikation des BUND.
"Bei Transport und anschließender Lagerung muss aber größtmögliche
Sicherheit herrschen, die im Zwischenlager Biblis eindeutig nicht gegeben
ist."

Nach heftigem Widerstand wurden die Castor-Transporte aus der
Plutoniumfabrik Sellafield in Großbritannien nach Gorleben zurecht
eingestellt. Der letzte dorthin rollte im November 2011, das Zwischenlager
wurde zum geschichtsträchtigen Symbol des Atomkraft-Widerstands. Mit der
Wahl des Zwischenlagers Biblis in Hessen soll der gesellschaftliche Frieden
gewahrt werden, doch bestehende Sicherheitsmängel geben aus Sicht des BUND
Anlass zu großer Sorge.

Insgesamt stellt der BUND Hessen 26 Sicherheitsmängel fest, die vor einer
Einlagerung behoben werden müssten. Der Landesverband hat gegen die
Genehmigung Widerspruch beim zuständigen Bundesamt für die Sicherheit der
nuklearen Entsorgung (BASE) eingelegt. Diese erlaubt die Einlagerung von
bis zu sieben Castoren im Standortzwischenlager Biblis.

Hochproblematisch ist vor allem, dass es keine Reparaturmöglichkeit für
beschädigte Castor-Behälter am Standort Biblis gibt. In Gorleben wurde für
solche Fälle immer auf die sogenannte heiße Zelle verwiesen: ein stark
abgeschirmter Raum für den isolierten Umgang mit hochradioaktivem Material.
In Biblis ist nichts Vergleichbares vorhanden. Doch: Auch in Gorleben war
die heiße Zelle nie in Betrieb und entspricht nach einhelliger Auffassung
nicht dem heutigen Stand von Wissenschaft und Technik.

"Warum wurden die Sicherheitsmängel nicht längst behoben?", kritisiert von
Broock. "Die Transporte kommen ja nicht überraschend. Diese Nachlässigkeit
darf nicht zu Lasten der Bevölkerung gehen. Wir fordern die zuständige
Behörde nachdrücklich auf, ihrer Vorsorgepflicht gerecht zu werden und das
größtmögliche Maß an Sicherheit zu gewährleisten."

Diplom-Physiker Wolfgang Neumann, viele Jahre beim Gutachterbüro intac und
Mitglied der BUND-Strahlenkommission, kritisiert in einem offenen Brief die
Genehmigung als "Rückschritt in der Sicherheit von Zwischenlagern". Die
Einlagerung von Behältern mit radioaktivem Inhalt ist in Zwischenlagern für
40 Jahre genehmigt. Die Einlagerung in einem unterirdischen Atommülllager,
dessen Standort noch offen ist, wird aber erst viel später als in 40 Jahren
möglich sein.

"Schluss mit Herumlavieren, es muss endlich ein valides Konzept für eine
längerfristige Zwischenlagerung her", so von Broock. Doch das bleibt der
Gesetzgeber den Bürgerinnen und Bürgern schuldig. Stattdessen wird weiter
Unsicherheit geschaffen."

Der erste Castor-Transport ist vom zuständigen Bundesamt ab März genehmigt.
Die Umstände werden von den Behörden geheim behandelt. Es kann also schon
ab nächster Woche losgehen. Weitere Einlagerungen in Schleswig-Holstein im
Zwischenlager Brokdorf, in Philippsburg in Baden-Württemberg und in
Isar/Ohu in Bayern sollen folgen.


Hintergrund: Der BUND Hessen kritisiert 26 Sicherheitsmängel im
Zwischenlager des AKW Biblis. Das Schreiben an das Bundesamt für die
Sicherheit der nuklearen Entsorgung (BASE) können Sie hier einsehen:

www.bund-hessen.de/fileadmin/hessen/Publikationen/Arbeitskreise/AK-Energie/2020-02-10_Brief_an_BASE_Castoreinlagerung.pdf

Offener Brief von Diplom-Physiker Wolfgang Neumann: 

https://umweltfairaendern.de/wp-content/uploads/2020/02/OffenerBrief_WolfgangNeumann_an_BASE_zu_HAW_WAA_ZL_-Biblis.pdf

Weitere Informationen:
BUND-Themenseite zum AKW Biblis:
www.bund-hessen.de/klimaschutz-energiewende/abriss-akw-biblis

Bericht zur Castor-Einlagerung im BUNDmagazin 01/2020, S. 8: 

www.bund-hessen.de/fileadmin/hessen/Publikationen/BUNDmagazin/Hessenseiten-BUNDmagazin-2020-1.pdf

 * 

Quelle:

Bund für Umwelt und Naturschutz Deutschland e.V. (BUND) -

Friends of the Earth Germany

Kaiserin-Augusta-Allee 5, 10553 Berlin

Telefon: (030) 275 86-40, Fax (030) 275 86-440

E-Mail: bund(at)bund.net

Internet: https://www.bund.net
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KOHLEALARM/708: Klimakampf und Kohlefront - kein Grund mehr für Kohle ... (BUND)

Bund für Umwelt und Naturschutz Deutschland e.V. (BUND)

Kommentar vom 27. Februar 2020

Raus
aus der Kohle, Herr Altmaier - Keine Kohle für Kraftwerksbetreiber



Anlässlich des heutigen Steinkohlegipfels mit Bundeswirtschaftsminister
Peter Altmaier in Berlin erklärt Olaf Bandt, Vorsitzender des Bund für
Umwelt und Naturschutz Deutschland (BUND):

"Keine Kohle mehr ins Netz und keine Kohle für die Entschädigung von
Betreibern dreckiger Kraftwerke. Fossile Energieträger dürfen nicht länger
das Netz verstopfen. Selbst marktwirtschaftlich machen erneuerbare Energien
ihnen den Platz im System streitig. Ebenso wenig nachvollziehbar ist, dass
den Betreibern von Kohlekraftwerken auch noch Steuergelder als Kompensation
für angebliche Laufzeit-Verkürzungen hinterhergeworfen werden. Und völlig
verfehlt ist, dass mit Datteln 4 noch ein neues Steinkohlekraftwerk ans
Netz gehen soll.

Stattdessen muss sich die Bundesregierung endlich zu einem ambitionierten
Klimaschutz bekennen. Denn aktuell reißt sie mit ihrer Kohlepolitik alle
europäischen und globalen Emissionsminderungsziele - und die eigenen.
Deutschland muss schnellstmöglich, sozialverträglich aus der
Kohleverstromung aussteigen, spätestens bis 2030. Der Ausstieg muss mit
einem ambitionierten Ausbau erneuerbarer Energien einhergehen. Das zeigt
auch eine Studie des Deutschen Institut für Wirtschaftsforschung (DIW) im
Auftrag des BUND. Kohle ist ein wirtschaftliches Fossil und muss
abgeschrieben werden. Die Zukunft liegt in den erneuerbaren Energien."


Hintergrund:

Die vom BUND beauftrage DIW-Studie "Klimaschutz statt Kohleschmutz: Woran
es beim Kohleausstieg hakt und was zu tun ist" finden Sie unter: 

www.bund.net/kohleausstieg-studie

BUND-Online-Aktion "Raus aus der Steinzeit - Nein zu Datteln 4!": 

www.datteln-4-stoppen.de

Kommentar "Kohle-Gesetz: Herber Rückschlag im Kampf gegen
Klimawandel":

www.bund.net/service/presse/pressemitteilungen/detail/news/kommentar-kohle-gesetz-herber-rueckschlag-im-kampf-gegen-klimawandel/

 * 

Quelle:

Bund für Umwelt und Naturschutz Deutschland e.V. (BUND) -

Friends of the Earth Germany

Kaiserin-Augusta-Allee 5, 10553 Berlin

Telefon: (030) 275 86-40, Fax (030) 275 86-440

E-Mail: bund(at)bund.net

Internet: https://www.bund.net
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KOHLEALARM/707: Klimakampf und Kohlefront - Ketten gegen Klimakrise ... (Datteln-vom-Netz)

Datteln-vom-Netz, 25. Februar 2020 - 06:49 Uhr

Angekettete Aktivist_innen stören Testlauf des Kohlekraftwerks Datteln
IV 

+++ Kraftwerksgelände besetzt +++ Mehrere Menschen angekettet +++
Testlauf des Kraftwerks gestört +++ 



Datteln: Am frühen Morgen kletterten 11 Aktivist_innen auf Bagger und
ketteten sich an Förderbänder des Steinkohlekraftwerks Datteln IV. Der
Testlauf des Kraftwerks, das bereits Strom in die Netze eingespeist hatte,
wurde dadurch gestört. Die Aktivist_innen sehen die Blockade als
notwendiges Mittel an, um die durch Kohleverstromung mitverursachte
Klimakrise einzudämmen.

"In Zeiten der Klimakrise ein neues Kohlekraftwerk ans Netz zu bringen, ist
so sinnvoll wie einen Waldbrand mit Benzin zu löschen. Es braucht einen
sofortigen Kohleausstieg. Nur so kann die Pariser Vereinbarung des 1,5 °C
Limits eingehalten werden", erklärt Aktivist_in Elia Lang. Die Entscheidung
der Bundesregierung, Datteln 4 doch noch in Betrieb zu nehmen, hatte
zuletzt starke Kontroversen ausgelöst. Das kürzlich im Kabinett
verabschiedete Kohleausstiegsgesetz war von Umweltverbänden als für den
Klimaschutz unzureichend kritisiert worden.

Die Aktionsgruppe sieht sich als Teil einer internationalen
Klimagerechtigkeitsbewegung. "Die Klimakrise bedroht uns alle, doch
Menschen im globalen Süden, die am wenigsten dazu beigetragen haben, sind
besonders betroffen. Da die Regierungen nicht die notwendigen Konsequenzen
ziehen, müssen wir selbst aktiv werden und Kraftwerke blockieren. Die durch
das kapitalistische Wirtschaftssystem verursachte Klimakrise führt sonst in
eine ökologische und menschliche Katastrophe", so Elia Lang. Im Kraftwerk
Datteln soll vor allem aus Kolumbien und Russland importierte Steinkohle
verbrannt werden. Gegen deren Abbau wird in den betroffenen Regionen seit
Jahren protestiert, da er mit Menschenrechtsverletzungen einhergeht.

Seit mehreren Jahren protestieren Initiativen vor Ort gegen die
Inbetriebnahme des Kraftwerks. Der heutigen Aktion waren schon in diesem
Jahr Demonstrationen und eine Besetzung der Anlage vorausgegangen. Lang
kommentiert: "Mit unserer Aktion wollen wir auch weitere Menschen
ermutigen, aktiv zu werden und sich beim Klimaschutz nicht auf Regierungen
zu verlassen." Zuvor hatten Polizei und der Betreiber Uniper die
Sicherheitsmaßnamen am Standort massiv erhöht, da befürchtet wurde, das
Kraftwerk würde zum Kristallisationspunkt von Klimaprotesten. Die In-
Gewahrsamnahme zweier Theolog_innen in der Nähe des Kraftwerks Anfang
Februar hatte zuletzt für Aufsehen gesorgt.

In den vergangenen Monaten haben sich Extremwetterereignisse weltweit
gehäuft. Für Schlagzeilen sorgten vor allem die monatelangen Buschbrände in
Australien und die mehrmalige Überflutung der Weltkulturerbe-Stadt Venedig.
Nach den Veröffentlichungen des IPCC (International Panel on Climate
Change, wissenschaftliche Arbeitsgruppe der Vereinten Nationen) ist mit
solchen und deutlich verheerenderen Ereignissen immer öfter zu rechnen,
wenn die Erderwärmung nicht auf unter 1,5° beschränkt werden kann.

 * 

Datteln-vom-Netz, 25. Februar 2020 - 14:41 Uhr

Zwischenbericht Blockade Kohlekraftwerk Datteln IV

+++ Blockade weiterhin aktiv +++ Ablauf des Betriebs gestört +++
Aktivist*innen solidarisieren sich mit Betroffenen von Kohleabbau in
Kolumbien und Russland +++


Datteln: Die Blockade des Kohlekraftwerks Datteln IV dauert weiter
an. Aktivist_innen sind seit den frühen Morgenstunden an strategischen
Punkten der Kraftwerksinfrastruktur festgekettet und verhindern so den
reibungslosen Ablauf des Kraftwerksbetriebs. Die Aktivist*innen begründen
ihre Aktion mit der fortschreitenden Klimakrise und einer schädlichen
Politik der Bundesregierung. "Die Inbetriebnahme eines neuen
Kohlekraftwerks ist ein Skandal", so Aktivist_in Elia Lang. "Wir müssen
handeln, da Konzerne wie Uniper ungehindert das Klima zerstören während
Regierungen den Bau neuer Kohlekraftwerke billigen."

Örtliche Polizeikräfte nahmen nach eigenen Angaben sechs Personen in
Gewahrsam. Unterdessen führen die verbliebenen fünf Aktivist_innen die
Blockade fort. Auf twitter solidarisierte sich die Aktionsgruppe mit
Betroffenen des Kohleabbaus in Kolumbien und Russland, von wo aus die Kohle
für Datteln IV importiert wird. Sie machten bis zur Stunde keine Angaben
zur geplanten Dauer der Aktion.

Twitter: @d4_vom_netz

Instagram: @d4-vom-netz

 * 

Quelle:

Datteln-vom-Netz

E-Mail: datteln-vom-netz@systemli.org
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ATTAC/2037: Gemeinnützigkeit - Dominoeffekt durch Attac-Urteil des Bundesfinanzhofs vorerst gestoppt

Attac Deutschland - Pressemitteilung

Frankfurt am Main, 28. Februar 2020

Gemeinnützigkeit: Dominoeffekt durch Attac-Urteil des BFH vorerst
gestoppt

Überfälliger und absolut notwendiger Schritt / Finanzbehörden sollen
auch ergangene Aberkennungsbescheide zurücknehmen /
Gemeinnützigkeitsrecht muss Erfordernissen wehrhafter Demokratie
angepasst werden



Wie "Die Taz" am heutigen Freitag berichtet, hat sich das
Bundesfinanzministerium mit den Finanzministerien der Länder darauf
geeinigt, dass bis Ende 2021 nächsten Jahres keinen weiteren Vereinen
auf der Grundlage des Attac-Urteils des Bundesfinanzhofs (BFH) die
Gemeinnützigkeit entzogen werden soll. Bis dahin soll das
Gemeinnützigkeitsrecht überarbeitet werden.

Dazu erklärt das globalisierungskritische Netzwerk Attac:

"Dieser Schritt ist überfällig und absolut notwendig, um den
verheerenden Dominoeffekt zu stoppen, den der BFH mit seinem
Attac-Urteil vor einem Jahr ausgelöst hat. Nicht erst der Tabubruch in
Erfurt und die Anschläge von Halle und Hanau haben deutlich gemacht, wie
dringend eine wehrhafte Demokratie auf eine wache Zivilgesellschaft
angewiesen ist. Das Gemeinnützigkeitsrecht muss endlich den
Erfordernissen einer modernen Demokratie angepasst werden. Wir brauchen
Rechtssicherheit für gemeinnützige Organisationen, die sich selbstlos
demokratisch engagieren. Bundesfinanzminister Olaf Scholz muss endlich
den lange versprochenen Gesetzesentwurf vorlegen, der es gemeinnützigen
Vereinen ermöglicht, sich politisch zu äußern und einzumischen", sagt
Judith Amler vom bundesweiten Attac-Koordinierungskreis.

Attac fordert Scholz und die Länderfinanzministerien zudem auf, die
Finanzbehörden anzuweisen, die Aberkennungsbescheide für Attac sowie die
vom Attac-Urteil des BFH betroffenen Organisationen bis auf Weiteres
zurückzunehmen. Judith Amler weiter: "Die heutige Entscheidung zeigt,
dass es offenbar nicht dem politischen Willen entspricht, die
demokratische Zivilgesellschaft mit Hilfe des Gemeinnützigkeitsrechts zu
schwächen. Dann gibt es auch keinen Grund, dem Demokratischen Zentrum
Ludwigsburg, der Vereinigung der Verfolgten des Naziregimes, Campact und
Attac weiterhin die Gemeinnützigkeit abzusprechen."



Pressemitteilung zum Attac-Urteil des Hessischen Finanzgerichts vom
26.2.2020:

www.attac.de/startseite/teaser-detailansicht/news/7737

 * 

Quelle:

Attac Deutschland, Pressestelle

Post: Münchener Str. 48, 60329 Frankfurt/M

Tel.: 069/900 281-31; Fax: 069/900 281-99

E-Mail: presse@attac.de

Internet: www.attac.de
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AUSSICHTEN/8909: Und morgen, den 01. März 2020 (SB)

+++ Vorhersage für den 01.03.2020 bis zum 02.03.2020 +++






[image: Jean-Luc 8909 Wetterfrosch - © 2020 by Schattenblick]






Die Winde stark

und Sonnenregen,

Jean-Luc ruft "Quark!"

im Pfützensegen.
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TIERE/137: Überfall der Heuschrecken ... (SB)



Im Januar und Februar dieses Jahres nahmen Heuschreckenschwärme in
Somalia und Pakistan bedrohlich große Ausdehnung an und viele hunderte
Millionen Tiere vernichteten auf ihrem Weg Blatt, Frucht, Busch,
Getreide - den gesamten Pflanzenbewuchs.

Besonders Gebiete am Horn von Afrika sind seit Februar 2020 extrem
stark von der Heuschrecken-Plage betroffen. Neben Somalia wird es auch
in Äthiopien für die Menschen kaum mehr genug zu essen geben, da es
fast nichts mehr zu ernten gibt. Viele Millionen Menschen müssen
Hunger leiden, wenn nicht sofort Hilfe von anderen Staaten geleistet
wird. Doch Heuschreckenplagen sind nicht neu, sie tauchen in der
Geschichte der Menschheit immer wieder auf und werden bereits in der
Bibel an mehreren Stellen erwähnt. Die aktuelle Plage bedroht das
Überleben von etwa 20 Millionen Menschen.


Wie kommt es zur Schwarmbildung?

Aber wie kommt es überhaupt zu der gewaltigen Ansammlung dieser Tiere
und was bewegt sie zu dieser immensen Fraßgeschwindigkeit? Zunächst
einmal muss gesagt werden, dass es nicht   d i e   Heuschrecke gibt. Bei
etwa 26.000 bekannten Heuschreckenarten sollte man davon ausgehen,
dass es viele Ausgestaltungen in Form, Größe und Anatomie gibt. Werfen
wir zunächst also einen Blick auf jene Insekten, die zu den größeren
Vertretern der Heuschrecken zählen und einen Schwarm bilden.

Die Freßwerkzeuge und die Fortbewegungsarten sind in diesem
Zusammenhang von besonderem Interesse.
Heuschrecken verfügen über kräftige Mundwerkzeuge, sogenannte
Beißmandibeln oder einfach Mandibeln. Sie bilden den Oberkiefer des
Insektes und sind in eine vordere und eine hintere Mandibel geteilt.
Die vordere ist mit einer gezackten Kante versehen und dient zum
Schneiden, die hintere ist etwas breiter, sie wird auch als Kaulade
bezeichnet und dient zum Malen und Kauen der Nahrung. Einige
Heuschrecken bevorzugen nur bestimmte Pflanzen, andere sind nicht
wählerisch und fressen auch verschiedene Getreide und Pflanzenteile.
Unter den vielen verschiedenen Arten gibt es einige, die auch andere
Insekten oder kleine Käfer verspeisen.

Heuschrecken springen mit ihren Hinterbeinen in die Höhe, beginnen
dann mit Vorder- und Hinterflügeln zu schlagen und starten damit ihren
Flug. Sie können sowohl kurze Flugsprünge wie auch lange Flüge
unternehmen. Man zählt Heuschrecken im allgemeinen zu den
Fluchttieren, denn sie haben viele Feinde und keine wirksamen
Schutzvorrichtungen wie beispielsweise einen starken Panzer. Auch
verfügen sie über kein Gift, mit dem sie sich aktiv verteidigen
könnten. Betrachten wir als ein Beispiel die Wanderheuschrecke, da sie
auch in Afrika und Pakistan vorkommt und somit in einem weiten
Verbreitungsgebiet beheimatet ist.


Die Wanderheuschrecke

Die Wanderheuschrecke ist eine Art der Feldheuschrecken. Hier kennt
man zwei in Aussehen und Körperbau unterschiedliche Formen, wobei eine
"solitär" (einzeln) lebt und sich überwiegend an einem Ort aufhält,
die andere in einer "gregären" Form (Wanderform/Schwarmform) vorkommt.




[image: Die obere Wüstenheuschrecke trägt eine grüne, die untere eine gelblich-bräunliche Färbung - Foto: 2002 by, Compton Tucker, NASA GSFC / Public domain, via Wikimedia Commons]

Oberes Bild - Solitär-Phase (einzeln lebend)

Unteres Bild - Gregäre Phase (schwarmbildende Form)

Foto: 2002 by, Compton Tucker, NASA GSFC / Public domain, via Wikimedia Commons



In dieser Form sammeln sich diese Insekten in riesigen Schwärmen und
verlassen gemeinsam den ursprünglichen Lebensraum auf der Suche nach
neuen Nahrungsquellen. Ein solcher Heuschreckenschwarm kann aus bis zu
1 Milliarde einzelner Tieren bestehen und ein Gesamtgewicht von 1.500
Tonnen erreichen. Viele afrikanische Staaten werden immer wieder von
Heuschreckenschwärmen heimgesucht. Da ein einzelnes Insekt dieser Art
an einem Tag ungefähr die Menge an Pflanzenmaterial frisst, die seinem
Körpergewicht entspricht, kann man sich vorstellen, dass von einem
Feld, in das Heuschrecken einfallen, nichts mehr übrig bleibt.

Wir haben hier einen ersten Hinweis darauf, wie eine Schwarmbildung
zustande kommen könnte. Die bei den Wanderheuschrecken vorkommenden
Formen der einzeln lebenden (solitär) und schwarmbildenden (gregär)
Tieren sind genetisch identisch. Das heißt, ob sich diese Insekten in
großen Massen zusammenschließen, ist nicht biologisch festgelegt,
sondern hängt von Umweltreizen ab, also mithin von den
Umweltbedingungen wie Nahrungsvorkommen, Temperatur,
Bedrohungssituationen und ähnlichem, die sie zur Flucht
beziehungsweise zum Ortswechsel bewegen.

Zu Nahrungsmangel kann es aus zwei verschiedenen Gründen kommen. Wenn
in langen Trockenzeiten die Vegetation nur wenig gedeihen konnte, gibt
es auch für die Heuschrecken nicht genug zu fressen. Es darf vermutet
werden, dass sie dann eher in der einzeln lebenden Form vorkommen und
sich nicht so rasant vermehren. Anders wird die Situation, wenn
reichlich Regenfälle die Pflanzen wachsen und gedeihen lassen und ein
reichhaltiges Nahrungsangebot vorherrscht. Dann beginnen die
Heuschrecken zu fressen, vermehren sich entsprechend schnell und
zahlreich, so dass ihr angestammter Lebensraum nicht mehr genügend
Pflanzenmaterial für sie und ihren Nachwuchs bietet. Mit anderen
Worten: es wird zu eng. Die Tiere berühren sich immer öfter, was sie
zu vermeiden suchen und es geschieht eine Veränderung in ihrem
Verhalten. Sie streben alle in eine Richtung, um sich auf diese Weise
möglichst nicht in die Quere zu kommen, setzen sich als ständig
anwachsende Menge in Bewegung und lassen die kahlgefressenen Regionen
hinter sich. Dabei verändern sie nicht nur ihr Verhalten, sondern auch
ihre Farbe von grün/gelb/hellbraun zu dunkelbraunen/rötlichen
Farbtönen.

Dass unter den Wissenschaftlern noch andere Theorien über den Auslöser
zur Bildung eines Schwarms existieren, darf als Hinweis gesehen
werden, dass es noch keine absolut sicheren Erkenntnisse darüber gibt
oder dass verschiedene Forscher unterschiedliche
Untersuchungsschwerpunkte setzen. So sind einige davon überzeugt, dass
ein bestimmtes Protein (Eiweiß) für die Schwarmbildung verantwortlich
ist und zwar dann, wenn Nahrungsmangel vorherrscht. Wieder andere
behaupten, dass ein Hormon (Serotonin), das bei der gegenseitigen
Berührung der Hinterbeine der Heuschrecken freigesetzt wird, die Tiere
dazu treibt, sich im Schwarm zu sammeln.


Kampf gegen die Wüstenheuschrecke in Afrika

Bei der momentan vorherrschenden Heuschrecken-Plage im südlichen
Afrika handelt es sich um die Wüstenheuschrecke, die diese gewaltig
großen Schwärme bildet. Das Insekt selbst zählt zu den großen
Heuschreckenarten. Die Weibchen erreichen eine Körperlänge von
7 bis 9 Zentimeter, die Männchen von 6 bis 7,5 Zentimeter.
Als Schwarm sind sie in der Lage 200 bis 1700 Meter pro Tag
zurückzulegen. Dabei wechseln sie zwischen Wander- und Ruhephasen. In
der letzteren erklimmen sie Pflanzen und fressen, was ihnen zwischen
die Mandiblen kommt. So ein Schwarm kann sich wolkenartig bis in etwa
1500 Metern Höhe fortbewegen, doch meistens fliegen sie in Bodennähe.




[image: Eine gelblich-braune Heuschrecke mit dunkel gesprenkelten Flügeln steckt ihren Hinterleib in den Sand - Foto: 1994, by Christiaan Kooyman (eigenes Werk) / Public domain, via Wikimedia Commons]

Wüstenheuschrecke im Sand

Foto: 1994, by Christiaan Kooyman (eigenes Werk) / Public domain, via
Wikimedia Commons




In den Ländern am Horn von Afrika kam es nach langer Trockenzeit zu
reichlichen Regenfällen und so konnte sich die Vegetation erholen und
die Bedingungen für die Nahrungssituation verbesserte sich nicht nur
für die Menschen, sondern auch für die Heuschrecken, was zu ihrer
starken Vermehrung führte. Es liegt nahe, dass die Menschen diese
Tiere vernichten wollen, um ihre Ernten zu retten. Dabei werden
verschiedene Methoden angewendet. Zum einen werden
Insektenvernichtungsmittel per Flugzeug auf die Schwärme gesprüht,
wobei allerdings diese Giftstoffe auch auf den Boden gelangen. Zudem
sind die toten Tiere selbst mit den Insektiziden
(Insektenvernichtungsmittel) belastet. Bei erneuten Regenfällen und
während des natürlichen Zersetzungsprozesses durch Mikroorganismen,
gelangen diese Stoffe auf diesem Wege schließlich in den Boden.

Zum anderen wäre es technisch möglich, die Tiere auch durch in die
Felder geführte Stromnetze mit entsprechend hoher Spannung zu töten.
Das hätte gegenüber der ersten Methode den Vorteil, dass man die toten
Insekten zu Viehfutter verarbeiten könnte. Eine weitere Überlegung
ist, dass man die Heuschrecken während der Brutzeit, die im Februar
stattfindet, bereits im Larvenstadium bekämpft. Das wäre auch deshalb
sinnvoll, weil sich ansonsten die Heuschreckenpopulation im März und
April um ein Vielfaches vergrößern würde, sollten sich tatsächlich
alle Larven entwickeln.

Die Freude über den lang ersehnten Regen und die dadurch rasch
wachsenden Pflanzen und die zu erwartenden Ernten, währte also nur
kurz. Denn auch die Heuschrecken machten sich über das reichhaltige
Pflanzenangebot her.
In vielen Ländern Afrikas, Asiens und Südamerikas werden sie als
eiweißreiche Nahrung verspeist. Sie werden frittiert, gegrillt,
gebraten oder gegart, je nach Zubereitungsart und Gericht. Zu viele
von diesen großen Insekten sind letztendlich weder für die Tiere
selbst noch für die Menschen gut.

An dieser Situation wird deutlich, dass hier ein erbitterter Kampf
zwischen Mensch und Heuschrecke stattfindet, ein Kampf um Nahrung und
ums Überleben.



Diesem Artikel liegen folgende Quellen zugrunde:

http://www.tierundnatur.de/heu-verh.htm

https://www.tagesschau.de/faktenfinder/heuschreckenplage-faq-101.html

https://www.wissenschaft.de/umwelt-natur/was-heuschrecken-zur-schwaermenden-plage-macht/
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INFOPOOL / MEDIEN / HÖRFUNK





FEATURE/1408: Deutschlandfunk Kultur - Mental Load in Familie und Partnerschaft, 2.3.2020 (Deutschlandradio)

Deutschlandradio - Programmtip

Du hättest nur was sagen müssen!

Mental Load in Familie und Partnerschaft

Von Simone Schlosser

Zeitfragen. Feature

Montag, 2. März 2020, 19.30 - 20.00 Uhr, Deutschlandfunk Kultur



Wäsche waschen, Boden wischen, Einkauf machen - außerdem braucht das
Kind dringend eine neue Jacke und ein Geschenk für den
Kindergeburtstag in der nächsten Woche. Fast jede Mutter kennt solche
Gedankenketten. Die meisten leiden unter diesem Mental Load, dieser
mentalen Belastung. Denn was dahintersteckt, sind unsichtbare
Aufgaben, die oftmals nicht explizit bekannt werden, die aber trotzdem
bedacht, geplant und erledigt werden müssen. In den meisten Fällen von
Frauen. Egal, wie gleichberechtigt eine Partnerschaft organisiert ist,
beim Thema Mental Load stoßen die meisten an ihre Grenzen. Denn den
tragen in der Regel die Frauen. Wie lässt sich dieser Mental Load
identifizieren? Und wie lässt er sich innerhalb einer Partnerschaft
gerecht aufteilen? In den "Zeitfragen" berichten Paare von ihren
Erfahrungen.

 * 

Quelle:

Deutschlandradio

Programmtip vom 25. Februar 2020

Raderberggürtel 40, 50968 Köln

Tel 0221.345-2160

Fax 0221.345-4803

Hörer-/Nutzerservice: info@deutschlandradio.de

Internet: http://www.deutschlandradio.de
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MUSIK/3139: Deutschlandfunk - Arp-Schnitger-Festival 2019, 2.3.2020 (Deutschlandradio)

Deutschlandradio - Programmtip

Arp-Schnitger-Festival 2019

Werke von Georg Muffat, Johann Pachelbel, Heinrich Scheidemann, Samuel
Scheidt, Georg Böhm, Matthias Weckmann und Johann Sebastian Bach

Els Biesemans, Orgel

Musik-Panorama

Montag, 2. März 2020, 21.05 - 22.50 Uhr, Deutschlandfunk



Kaum ein anderer Orgelbauer hat so viele Instrumente geschaffen wie
Arp Schnitger. Etwa 170 Orgeln hat der Norddeutsche neu kreiert,
wesentlich umgebaut oder repariert. Eines seiner berühmten
Barockinstrumente steht in der Kirche St. Laurentius in Dedesdorf. Auf
der elegant klingenden Orgel lässt sich das ganze damalige Repertoire
fabelhaft präsentieren: die klare, direkte Sprache der Norddeutschen
ebenso wie der liebliche süddeutsch-italienische Stil. Die belgische
Organistin Els Biesemans demonstrierte dies bei ihrem Konzert beim
Arp-Schnitger-Festival 2019 äußerst farbenreich.

 * 

Quelle:

Deutschlandradio

Programmtip vom 25. Februar 2020

Raderberggürtel 40, 50968 Köln

Tel 0221.345-2160

Fax 0221.345-4803

Hörer-/Nutzerservice: info@deutschlandradio.de

Internet: http://www.deutschlandradio.de
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MUSIK/3138: Deutschlandfunk Kultur - Faszination Schlagzeug, 2.3.2020 (Deutschlandradio)

Deutschlandradio - Programmtip

Faszination Schlagzeug

Vom Eigenleben der Klänge

Von Leonie Klein

Einstand

Montag, 2. März 2020, 21.30 - 22.00 Uhr, Deutschlandfunk Kultur



Das Schlagzeug bringt eine unglaubliche Vielfalt an Klängen und
Geräuschen mit sich, die besonders in der zeitgenössischen Musik zur
Geltung kommen. Eine Musik, für die man sich Zeit nehmen muss, bei der
man ganz genau hinhören muss, bei jedem einzelnen Klang. Der Komponist
Nicolaus A. Huber und die Schlagzeuger Isao Nakamura und Thomas Höfs
zeigen, welche Sensibilität wir beim Hören von Klängen entwickeln
können, wenn wir bewusst zuhören und es schaffen, uns mit den Ohren
auf das Phänomen Klang einzulassen. Sie entdecken Eigenschaften von
Schlagzeugklängen, die einfach und logisch erscheinen, aber am Ende
genau das hörbar machen, was die zeitgenössische Musik ausmacht und
was jedem von uns im Alltag ständig begegnet: die Lebendigkeit von
Klängen.

 * 

Quelle:

Deutschlandradio

Programmtip vom 25. Februar 2020

Raderberggürtel 40, 50968 Köln

Tel 0221.345-2160

Fax 0221.345-4803

Hörer-/Nutzerservice: info@deutschlandradio.de

Internet: http://www.deutschlandradio.de



veröffentlicht im Schattenblick zum 1. März 2020 


Zurück zum Inhaltsverzeichnis





[image: Schattenblick Logo]





INFOPOOL / NACHRICHTEN / MELDUNGEN





AUSLAND/9330: Aus aller Welt - 29.02.2020 (SB)




MELDUNGEN



Umstrittener Staatsanwalt soll US-Geheimdienstdirektor werden

Der umstrittene republikanische Abgeordnete John Ratcliffe ist von
US-Präsident Donald Trump zum zweitenmal als neuer Direktor der
Nationalen Geheimdienste (DNI) nominiert worden. In einem Tweet
bezeichnete Trump den texanischen Kongreßabgeordneten als
außergewöhnlichen Mann mit großem Talent. Trump wollte Ratcliffe
erstmals im Juli letzten Jahres zum Geheimdienstkoordinator machen,
hatte dann aber auf dessen Nominierung verzichtet. Kritiker monierten,
daß Ratcliffe zu parteipolitisch ausgerichtet für den Posten sei. Der
DNI berät den Präsidenten in nachrichtendienstlichen Angelegenheiten
und zeichnet für die Leitung von 16 Regierungsnachrichtendiensten,
darunter die CIA und die Nationale Sicherheitsbehörde,
verantwortlich.
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INFOPOOL / NACHRICHTEN / MELDUNGEN





JUSTIZ/9330: Kriminalität und Rechtsprechung - 29.02.2020 (SB)




MELDUNGEN



Bewaffneter Überfall auf Tankstelle

Am Freitagabend betrat ein maskierter Räuber eine Tankstelle im
hessischen Mühlheim und forderte die Angestellte mit vorgehaltener
Pistole zur Herausgabe der Einnahmen auf. Nach Angaben der Polizei
flüchtete der Täter anschließend mit seiner Beute in Richtung
Innenstadt. Danach verliert sich seine Spur. Zur Klärung des Falls
hoffen die Ermittler auf Zeugen, die etwas beobachtet haben.
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INFOPOOL / NACHRICHTEN / MELDUNGEN





MILITÄR/9327: Sicherheitspolitik, Rüstung und Konflikte - 29.02.2020 (SB)




MELDUNGEN



Russische Marine testet Hyperschallwaffen

Die im Januar begonnenen Waffentests der Nordflotte der russischen
Marine in der Barentssee werden fortgesetzt. Die Versuche mit neuen
Rüstungsgütern zur Erhöhung des Kampfpotentials der russischen Marine
gehen weiter, sagte Verteidigungsminister Sergej Shoigu nach
Informationen der Nachrichtenagentur Tass am Freitag auf einer
Ministeriumssitzung. Wie die Agentur aus Militärkreisen erfuhr, wurde
die neue russische Tsirkon-Hyperschallrakete vor wenigen Wochen
erstmals von einer Fregatte aus abgefeuert. Nach Beendigung des
Programms sollen Teststarts von atomgetriebenen U-Booten aus
durchgeführt werden.
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INFOPOOL / NACHRICHTEN / MELDUNGEN





POLITIK/9329: Aus Parlament und Gesellschaft - 29.02.2020 (SB)




MELDUNGEN



SPD-Politikerinnen werben für Tempolimit auf Autobahnen

In der Debatte um eine generelle Geschwindigkeitsbegrenzung auf
Autobahnen forderte die SPD-Chefin Saskia Esken die CSU und deren
Verkehrsminister Andreas Scheuer zum Umdenken auf. Ein generelles
Tempolimit von 130 Stundenkilometer auf Deutschlands Autobahnen würde
nach neuesten Berechnungen des Umweltbundesamts die
Treibhausemissionen deutlich senken, sagte Esken in einem Gespräch
mit dem Handelsblatt. Im Verkehrssektor gebe es beim Klimaschutz den
größten Handlungsbedarf - und ein solches Tempolimit sei auch in der
Gesellschaft mehrheitsfähig, twitterte Umweltministerin Svenja
Schulze (SPD).
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INFOPOOL / NACHRICHTEN / MELDUNGEN





SONSTIGES/9327: Tragisches und Kurioses - 29.02.2020 (SB)




MELDUNGEN



Schwere Schiffskollision auf dem Rhein

Die Schiffskollision bei Gernsheim beruht offenbar auf einem
Mißverständnis. Es habe mangelnde Absprachen gegeben. Möglicherweise
sei eine Signaltafel zu spät aufgestellt oder übersehen worden,
teilten die Ermittlungsbehörden in Mainz-Kastel laut dpa-Angaben mit.
Das mit Natronlauge beladene holländische Tankschiff "Piz Ela" und
der deutsche Binnenfrachter "Guttenberg" waren am
Donnerstagnachmittag zwischen Eich (Kreis Alzey-Worms) und Biebesheim
(Kreis Groß-Gerau) zusammengestoßen. Beide Schiffe erlitten schwere
Beschädigungen im Bugbereich mit nachfolgendem Wassereinbruch. Zum
Zeitpunkt des Unfalls herrschte starker Schneefall, der die Sicht
erheblich beeinträchtigte.
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INFOPOOL / NACHRICHTEN / MELDUNGEN





WISSENSCHAFT/8412: Aus Forschung und Technik - 29.02.2020 (SB)




MELDUNGEN



Erster Start der russischen Proton-M-Trägerrakete für März geplant

Die vom Satellitenhersteller ISS Reschetnjow in Schelesnogors
(Sibirien) gebauten Telekommunikationssatelliten Express-80 und
Express-103 starten voraussichtlich am 31. März vom Kosmodrom
Baikonur ins All. Eine Proton-M-Trägerrakete werde die beiden
Raumapparate in die Umlaufbahn bringen, berichtete die
Nachrichtenagentur Tass unter Berufung auf Unternehmensangaben. Der
Generaldirektor der russischen Weltraumbehörde Roskosmos, Dimitri
Rogosin, bestätigte den Starttermin auf Twitter. Die im Auftrag der
Russian Satellite Communications Company (RSCC) gebauten
Hightech-Geräte sollen Rußland und die GUS-Staaten 15 Jahre lang mit
digitalem Fernsehen und Rundfunk sowie Internet versorgen.
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INFOPOOL / NACHRICHTEN / VOM TAGE





AUSLAND/8426: Aus aller Welt - 29.02.2020 (SB)




VOM TAGE



Nutzung von Bussen und Bahnen in Luxemburg ab sofort kostenlos

Im Großherzogtum Luxemburg ist ab Samstag die Nutzung des
öffentlichen Verkehrssystems mit Ausnahme der ersten Klasse und
einiger Nachtbusse kostenlos. Mobilitätsminister Bausch (Grüne) will
die Menschen dazu bewegen, vom Auto auf Busse und Bahnen umzusteigen.
Der Einnahmeausfall in Höhe von jährlich 41 Millionen Euro wird über
die Steuer auf die Allgemeinheit umgelegt. Neun Jahre lang investiert
Luxemburg jeweils rund vier Milliarden Euro in die Eisenbahn. Für die
Straßenbahn vom Süden des kleinen Landes in die Hauptstadt werden
zusätzlich 550 Millionen Euro bereitgestellt. Damit sollen 99,8
Prozent der Bevölkerung an das öffentliche Verkehrssystem angebunden
werden. In Luxemburg leben gut 600.000 Menschen. Jeden Tag kommen aus
den Nachbarländern Frankreich, Belgien und Deutschland über 200.000
Pendler hinzu.
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INFOPOOL / NACHRICHTEN / VOM TAGE





GESUNDHEIT/8381: Medizin und Gesundheitswesen - 29.02.2020 (SB)




VOM TAGE



Keine Ebola-Neuerkrankungen im Kongo

Während die Coronavirus-Epidemie die Menschen in immer mehr Ländern
bedroht, scheint es im Kampf gegen die Ebola-Seuche im Kongo
Fortschritte zu geben. Wie die Weltgesundheitsorganisation WHO laut
Deutschem Ärzteblatt meldete, wurden zwischen dem 18. und dem 25.
Februar keine weiteren bestätigten Erkrankungsfälle gemeldet. Das ist
neu, denn seit dem Ausbruch Mitte 2018 ist noch nie eine siebentägige
Phase ohne neue Fälle vorgekommen. Insgesamt sind bislang mehr als
3300 Menschen an Ebola erkrankt, mehr als 2200 starben. Allgemein
gilt der Kampf gegen Ebola als besonders schwierig, weil kämpferische
Auseinandersetzungen in dem Gebiet den Einsatz des medizinischen
Personals immer wieder behindern.
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INFOPOOL / NACHRICHTEN / VOM TAGE





JUSTIZ/8414: Kriminalität und Rechtsprechung - 29.02.2020 (SB)




VOM TAGE



Pflicht zur Masernimpfung ist in Kraft

In Deutschland ist mit dem 1. März eine Masern-Impfpflicht in Kraft
getreten. Diese gilt für Kinder ab dem ersten Lebensjahr und für
einige Gruppen von Erwachsenen. Eltern müssen vor Aufnahme in eine
Kita oder eine Schule die Impfung oder eine überstandene
Masernerkrankung ihrer Kinder nachweisen. Für bereits aufgenommene
Kinder gilt eine Frist für den Impfnachweis bis Mitte nächsten
Jahres. Ausnahmen von der Impfpflicht gibt es für Kinder, bei denen
die Impfung aus gesundheitlichen Gründen nicht empfohlen werden kann.
Die Impfpflicht für Erwachsene erstreckt sich auf Erzieherinnen und
Erzieher in Kitas, Lehrer, Tagesmütter und Beschäftigte in
medizinischen und sonstigen Gemeinschaftseinrichtungen wie
Ferienlager oder Asyl- und Flüchtlingsunterkünfte. Die Betroffenen
müssen ebenso wie die Bewohner entsprechender Einrichtungen bis Ende
Juli 2021 ihren Impfschutz nachweisen. Eine Ausnahme besteht für
Personen, die vor 1970 geboren wurden. Es ist davon auszugehen, daß
sie die Masern bereits gehabt haben.
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INFOPOOL / NACHRICHTEN / VOM TAGE





KULTUR/8336: Sprache, Kunst und Medium - 29.02.2020 (SB)




VOM TAGE



Endgültiges Aus für die Willi-Sitte-Galerie in Merseburg

Angesichts der seit Jahren anhaltenden finanziellen Schwierigkeiten
sieht sich der Förderverein der Willi-Sitte-Galerie in Merseburg
unter Vorsitz von Michael Finger dazu gezwungen, die
Ausstellungsräume wegen der chronischen Unterfinanzierung zu
schließen. Auch der Verkauf von drei Bildern hatte die Galerie nicht
retten können.

Damit verliert die Stadt an der Saale eine ihrer wichtigsten
Touristen-Attraktionen. Schließlich zählte Sitte zu den kraftvollsten
und interessantesten DDR-Künstlern.

Bei hohen Betriebskosten hatte sich zuletzt der größte Sponsor der
Galerie zurückgezogen. Die 240 Gemälde und gut 1000 Grafiken sollen an
die Familie des 2013 verstorbenen Künstlers zurückgehen. Das Ende
schmerze ihn, sagte Finger laut MDR Kultur. Man habe 15 Jahre lang
gute Ausstellungen gezeigt.
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INFOPOOL / NACHRICHTEN / VOM TAGE





MILITÄR/8403: Sicherheitspolitik, Rüstung und Konflikte - 29.02.2020 (SB)




VOM TAGE



USA stellen sich an die Seite der Türkei im syrischen Bürgerkrieg

Die türkische Armee hat in der syrischen Provinz Idlib mehrere
Stellungen von Regierungstruppen angegriffen und Dutzende Soldaten
getötet, nachdem am Donnerstag dort mindestens 33 türkische Soldaten
bei Luftangriffen umgekommen waren. Die Türkei ist in der Region, die
als letzte Hochburg der regierungsfeindlichen Aufständischen in
Syrien gilt, mit zwölf militärischen Beobachtungsposten vertreten.
Die türkischen Militärs unterstützen die Regierungsgegner und
kooperieren dabei mit islamistischen Milizen, die Al-Kaida
nahestehen. Wegen der drohenden Eskalation in dem Bürgerkriegsland,
in dem Rußland der Regierung in Damaskus beisteht, ist am Freitag der
Uno-Sicherheitsrat in New York zu einer Sondersitzung
zusammengekommen. Dort erklärte der türkische Uno-Botschafter Feridun
Hadi Sinirliolu, sein Land wolle keinen Krieg, werde aber unverzögert
gewalttätig, wenn es bedroht werde. Wenn sie es auf die harte Tour
lernen wollten, könnten sie das haben. Die amerikanische
Uno-Botschafterin Kelly Craft sagte der Türkei dabei die volle
Unterstützung der USA zu. Rußlands Uno-Botschafter Wassili Nebensja
erinnerte daran, daß sich die getöteten türkischen Soldaten außerhalb
der Beobachtungsposten aufgehalten haben und daß Idlib syrisches
Staatsgebiet ist.
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INFOPOOL / NACHRICHTEN / VOM TAGE





POLITIK/8417: Aus Parlament und Gesellschaft - 29.02.2020 (SB)




VOM TAGE



Hamburger Tischreden zu Krieg und Frieden

Am Freitagabend hatte Hamburgs Erster Bürgermeister Peter
Tschentscher mehrere hundert Persönlichkeiten zum traditionellen
Matthiae-Mahl ins Rathaus geladen. Ehrengäste waren
Bundesaußenminister Heiko Maas und der Stellvertreter von
NATO-Generalsekretär Jens Stoltenberg, der frühere rumänische
Außenminister Mircea Geoană. Anläßlich des Banketts wurde auch
über Krieg und Frieden gesprochen. Tschentscher würdigte in seiner
Begrüßungsrede die Bedeutung der NATO für Frieden in Europa nach dem
Zweiten Weltkrieg, unterstrich jedoch, daß sich Frieden am besten
nicht allein durch militärische Kraft, sondern vor allem durch ein
gutes Verständnis der Lage und der Interessen der anderen erreichen
läßt. Maas erklärte, nur wenn wir Europäer die Fähigkeit stärkten,
für unsere eigene Sicherheit mehr einzutreten, würden wir auf Dauer
die Amerikaner im transatlantischen Bündnis der NATO halten. Eine
Entkoppelung europäischer und amerikanischer Sicherheit wäre
brandgefährlich. Geoană sagte, Reichtum und Frieden seien nur
möglich, wenn es Sicherheit gebe, und die NATO garantiere den
Frieden.
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INFOPOOL / NACHRICHTEN / VOM TAGE





SONSTIGES/8386: Tragisches und Kurioses - 29.02.2020 (SB)




VOM TAGE



Vorläufige Anpassung religiöser Rituale im Kölner Dom

Wegen der Übertragungsgefahr des Coronavirus bleiben im Kölner Dom
seit Freitag die Weihwasserbecken leer. Das sei eine der Maßnahmen
gegen die Ausbreitung der gefährlichen Krankheit. Um das
Ansteckungsrisiko zu verringern, werde in der Kathedrale auch nicht
mehr zum Händereichen als Zeichen des Friedensgrußes aufgerufen, "ein
freundliches Lächeln oder Zunicken" reiche, erklärte die Dompropstei
über Domradio.de in Köln.

Darüber hinaus gibt es auch bei der Kommunion Einschränkungen. Die
sogenannte Mundkommunion, bei der der Priester den Gläubigen die
Hostie auf die Zunge legt, sei ab sofort nicht mehr vorgesehen. Statt
dessen erhalten die Gläubigen die Oblate auf die Hand. Angesichts der
bis zu 20.000 Besucher täglich ist die Ansteckungsgefahr groß.
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INFOPOOL / NACHRICHTEN / VOM TAGE





SOZIALES/8415: Arbeit, Soziales und Familie - 29.02.2020 (SB)




VOM TAGE



Antiatomkraftbewegung protestiert in Almelo, Gronau und Münster

Vor 50 Jahren wurde im niederländischen Almelo ein Staatsvertrag zur
kommerzielle Urananreicherung durch den britischen Urankonzern Urenco
in Deutschland, den Niederlanden und Großbritannien unterzeichnet.
Anläßlich des Jahrestags haben Atomkraftgegner und Umweltschützer
eine Reihe von Aktionen angekündigt, bei denen sie unter anderem
gegen den Export von Uranmüll aus der Urananreicherungsanlage im
westfälischen Gronau nach Rußland protestieren wollten. Am
Samstagmittag sollte in Almelo eine internationale Konferenz zu den
zivilen und militärischen Gefahren der Urananreicherung beginnen. Für
den Sonntag, dem 1. März, war eine Mahnwache vor der Urenco-Fabrik in
Gronau geplant. Für Montagabend haben die Initiative SOFA
(Sofortiger Atomausstieg), das Bündnis Klimaalarm Münster sowie der
Bundesverband Bürgerinitiativen Umweltschutz sowie regionale
Anti-Atomkraft-Initiativen zu einer Protestkundgebung gegen den
Uranmüllexport vor dem Hauptbahnhof von Münster aufgerufen.
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INFOPOOL / NACHRICHTEN / VOM TAGE





UMWELT/8392: Ökologie, Umweltschutz und Katastrophen - 29.02.2020 (SB)




VOM TAGE



Antarktische Hitzewelle mit Rekordtemperaturen

Die Situation in der Antarktis wird immer dramatischer. So haben
Wissenschaftler der argentinischen Forschungsstation Esperanza Base
im Norden der Antarktis 18,3 Grad Celsius gemessen. Das ist
mehr, als je zuvor gemessen wurde. Laut dpa hatte die für ihr warmes
Wetter bekannte US-Metropole Los Angeles ungefähr die gleiche
Temperatur erreicht. Die Rekordtemperaturen sollen Teil einer
Hitzewelle in der Antarktis sein, die seit etwa der erste Hälfte des
Februars andauert. Satellitenbilder der US-Raumfahrtbehörde NASA
sollen zeigen, daß die gegenwärtige Hitzewelle in der Antarktis große
Schneemassen zum Schmelzen gebracht hat. So sollen auf der Insel Eagle
Island zwischen dem 6. und dem 11. Februar gut zehn Zentimeter der
Schneedecke geschmolzen sein. Das ist ein Fünftel der saisonalen
Schneeanhäufung.
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INFOPOOL / NACHRICHTEN / VOM TAGE





WIRTSCHAFT/8403: Märkte und Finanzen - 29.02.2020 (SB)




VOM TAGE



Streetscooter stellt Produktion ein

Die Deutsche Post stellt die Produktion des elektrischen Lieferwagens
Streetscooter ein. Das Unternehmen will kein Autohersteller sein und
hat für die gewünschte Produktionsausweitung beim Streetscooter
keinen Partner gefunden. Das berichtete der Unternehmenschef Frank
Appel bei der Vorstellung der Ergebnisziele der Post für 2020. Ein
weiterer Grund dafür, daß der Produzent Streetscooter keine Aufträge
mehr annimmt, sind die aktuellen weltwirtschaftlichen Unsicherheiten.
Die Pläne, Streetscooter in China und den USA herstellen zu lassen,
werden fallengelassen. Bislang hat die Post bei der Produktion des
elektrischen Lieferfahrzeugs Streetscooter Work XL mit Ford
zusammengearbeitet. Die Verbindung wird gelöst. Der Logistikkonzern
hatte die Ausgründung der Rheinisch-Westfälischen Technischen
Hochschule (RWTH) in Aachen 2014 übernommen, um die eigene Flotte an
Lieferfahrzeugen auf den umweltfreundlichen Elektroantrieb
umzustellen. Inzwischen betreibt die Post rund 11.000 Fahrzeuge von
Streetscooter. 2017 wurden die Streetscooter Interessenten außerhalb
des Konzerns angeboten.
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WISSENSCHAFT/8415: Aus Forschung und Technik - 29.02.2020 (SB)




VOM TAGE



Sicherheits-Update blockiert WLAN-Router

Eigentlich sollten Updates Verbesserungen bringen. Manchmal tritt
aber genau das Gegenteil ein. So berichten Kunden der Telekom, die
die Router W 724V Typ B oder Speedport W 922V nutzen, derzeit über
Probleme mit den Geräten, so die Telekom auf ihrer Internetplattform
t-online.de. Demnach erlauben die Telekom-Router seit zwei Wochen
keinen Zugriff mehr auf die Bibliotheksplattform Onleihe.
Auch Nutzer der Onleihe-App sollen von dem Problem betroffen sein.
Laut Telekom ist ein Sicherheitsupdate der Grund für das Problem, das
unter anderem Router gegen eine neue Angriffsart mit Hilfe
kleiner Netzwerkpakete absichern soll. Als Abwehrmaßnahme ignorieren
die Router kleine Datenpakete. Leider werden dadurch Onleihe und
andere harmlose Websites blockiert. Die Telekom kündigte inzwischen
an, kommende Woche ein Sicherheitsupdate zu veröffentlichen, das das
Problem lösen soll.
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INFOPOOL / POLITIK / KOMMENTAR





KULTUR/1050: Coronavirus - ein Grund zum Anlaß ... (SB)



Wer will noch etwas von der Klimakrise hören, wenn der Coronavirus vor der Tür
steht? Mit der Ankündigung einer möglicherweise nicht mehr aufzuhaltenden
Pandemie, bei der die Verbreitung des hochinfektiösen Virus SARS-CoV-2 mit einer
rund 10mal so hohen Sterblichkeitsrate wie die der alljährlichen Grippesaison
[1] einhergeht, verdrängt die unmittelbare Bedrohung die von vielen Menschen
immer noch als sehr abstrakt wahrgenommene Klimakrise aus den Schlagzeilen. 
Dabei weisen beide Entwicklungen einige Gemeinsamkeiten auf und sind zudem auf
mehreren Ebenen miteinander verknüpft.

Augenfällig ist vor allem der alle Menschen weltweit betreffende Charakter von
Pandemie und Klimakrise. Zwar gab es immer schon geographisch weit ausgreifende
Epidemien, doch niemals hatten sie eine solche Verbreitungsgeschwindigkeit wie
in den letzten 100 Jahren. Die 1918 ausgebrochene Virusgrippe gilt als erste
weltweite Pandemie und raffte, je nach Quelle, zwischen 50 und 100 Millionen
Menschen hin. Ihre Verbreitung wurde durch den von immer mehr Menschen genutzten
Schiffsverkehr zwischen den Kontinenten begünstigt, ihr epidemischer Charakter
war jedoch vor allem durch die von Armut, Hunger, Enge und chronischen
Krankheiten bestimmten Lebensbedingungen in den Metropolen der neuen
Industriegesellschaften bedingt. Insbesondere die durch Fabrikabgase,
Kohlestaub, Mangelerscheinungen, kalte und feuchte Wohnbedingungen um sich
greifenden Lungenerkrankungen schufen ideale Verbreitungsbedingungen für den
Erreger der Spanischen Grippe, die während des Ersten Weltkrieges ausbrach und
bis 1920 anhielt.

1957 und 1958 starben an der sogenannten Asiatischen Grippe 1 bis 2 Millionen
Menschen weltweit, und die von 1968 bis 1970 um sich greifende Pandemie der
sogenannten Hongkong-Grippe kostete über 1 Million Menschen das Leben. Seitdem
gab es mehrere Fälle neuartiger Influenza- und Corona-Viren, die das Potential
einer pandemischen Entuferung aufwiesen. Befürchtet wird insbesondere der
Ausbruch einer Pandemie, deren Sterblichkeitsrate so hoch liegt, daß viele
Millionen Menschen sterben werden und die gesellschaftliche Ordnung zutiefst
erschüttert wird. Als medikamentöse Gegenmaßnahme wird vor allem zu sogenannten
Virostatika gegriffen, die in den Stoffwechsel der Viren eingreifen und ihre
Vermehrung verlangsamen, was in der Therapie von HIV-positiven Menschen
erfolgreich Anwendung findet. Problematischer ist die Bereitstellung gegen den
jeweiligen Virus gerichteter Impfstoffe, die, wenn kein bereits erprobtes Mittel
verfügbar ist, erst in einem langwierigen Prozeß entwickelt und hergestellt
werden müssen.

Auffällig am Aufkommen neuer Influenza- und Corona-Erreger ist genetische
Variabilität der Viren, die in einer anwachsenden Durchlässigkeit der
Artenschranke und dem schwindenden Schutz des menschlichen Organismus vor
Infektionen, die zuvor auf bestimmte Tiere beschränkt waren, einhergeht. 
Begünstigt wird die Mutation dieser Viren durch die hohe Dichte der
Bevölkerungen in Megacities, die sich zum Teil über weite Regionen erstrecken
und von ländlichen Gebieten durchzogen sind. Die großen Agglomerationen im
chinesischen Perlflußdelta, die schon mehrmals Ausgangspunkt bedrohlicher
Epidemien waren, zeichnen sich nicht nur durch eine hohe Bevölkerungsdichte aus,
sondern weisen aufgrund der dort weit verbreiteten Haltung kleiner
Nutztierbestände und des Handels wie Verzehrs seltener Wildtierarten eine hohe
Intensität des Kontakts zwischen verschiedenen Spezies aus.

Wenn zum engen Zusammenleben von Mensch und Tier noch chronische
Atemwegserkrankungen hinzukommen, die durch die Belastung der Luft mit
Feinstäuben und Umweltgiften bedingt sind, die aus der hohen Konzentration
industrieller Anlagen und Verkehrsinfrastrukturen resultieren, scheinen die
Voraussetzungen für die Entstehung neuartiger Infektionen besonders gut zu sein. 
Das gilt überall, wo die Vertreibung der Menschen vom Land in den Megaslums der
Städte endete, wo die Rodung der Urwälder und agroindustriell bedingter
Gentransfer zur Einebnung biologischer Grenzen geführt hat, wo die intensive
Tierhaltung die Ausbildung von Resistenzen bei Antibiotika begünstigte, auf die
man bei der Behandlung bakterieller Koerkrankungen von Virusinfektionen dringend
angewiesen ist. Gleichzeitig ist die Welt durch den Ferntourismus und die
ökonomische Globalisierung so eng zusammengerückt, daß Wuhan und Hamburg nicht
mehr auf verschiedenen Kontinenten liegen, sondern im Waren- wie Reiseverkehr
fast Nachbarn sind.


Aus den Krisen lernen

Nicht nur die Klimakrise, sondern auch die Entstehung neuer Pandemien ist mit
den Produktionsverhältnissen und der Wachstumsorientierung des kapitalistischen
Weltsystems eng verknüpft. Der Coronavirus stellt den Erhalt der sozialen und
natürlichen Lebensgrundlagen zwar nicht direkt in Frage, aber die prinzipielle
Angreifbarkeit moderner Industriegesellschaften wird von unerwarteter Seite her
sichtbar gemacht. Im Falle Chinas, das mit der Herstellung eines Viertels aller
global konsumierten Industrieprodukte als Fabrik der Welt gilt, hat dies bereits
zu einem massiven Einbruch in der Produktion und dem dadurch bedingten Rückgang
der CO2-Emissionen um 25 Prozent geführt [2]. Was angeblich als Maßnahme zur
Begrenzung des Klimawandels angestrebt wird, gilt nun als gefährliche Krise der
Weltwirtschaft, drohen die weitgestreckten Lieferketten von Vorprodukten
industrieller Fertigung und die sogenannten Wertschöpfungsketten, also die durch
die Ausnutzung von Produktivitätsunterschieden zwischen verschiedenen
Wirtschaftsräumen ermöglichte Kapitalakkumulation, doch regelrecht
zusammenzubrechen.

Während auf der einen Seite die Zerstörungskraft des zum Erhalt der natürlichen
Lebensvoraussetzungen zu produktiv gewordenen Kapitalismus zurückgefahren werden
soll, wird die Unterbrechung des globalen Wirtschaftswachstums als Gefahr für
Kapitaleigner und -investoren und mittelbar aller von ihnen abhängig gemachten
Menschen verstanden. Tatsächlich steht und fällt die konkrete Bedrohung, die von
Pandemien ausgeht, mit der sozialen Lage der betroffenen Bevölkerungen. Wo das
Gesundheitswesen nicht so gut ausgebaut wie in der Bundesrepublik ist, wo
aufgrund der schlechten Lebensmittelversorgung ein chronischer Mangel an
essentiellen Nährstoffen grassiert und die physische Abwehrbereitschaft
dementsprechend geschwächt ist, sinken die Überlebenschancen möglicherweise
drastisch. Wie in der Klimakrise, die Millionen Menschen zur Flucht aus zum
Lebenserhalt nicht mehr tauglicher Regionen nötigt, verteilen sich die Chancen
auch hier entlang des Produktivitätsgefälles zwischen dem Globalen Norden und
Süden.

Selbstverständlich ist ein krisenhafter Einbruch in die Weltökonomie nicht das
gleiche wie die planmäßig und systematisch vollzogene Aufhebung der Wachstums-
und Wettbewerbsorientierung zugunsten einer gesellschaftlichen Produktionsweise,
mit der sich der Klimawandel eindämmen ließe. Die Reaktionen auf die
ökonomischen Probleme, die durch die Coronavirus-Pandemie bedingt sind, zeigen
jedoch vor allem dies - keinesfalls, auch nicht unter sich permanent
verschlechternden Klimabedingungen und der synchron anwachsenden Zerstörung der
natürlichen Lebensvoraussetzungen ist man gewillt, neu über das System der
globalisierten Marktwirtschaft und des sie antreibenden kapitalistischen
Akkumulationsregimes nachzudenken. Bei der internationalen Bekämpfung der
Coronavirus-Pandemie tritt im übrigen eine Bereitschaft zur weltweiten
Kooperation zutage, die bei der Rettung flüchtender und hungernder Menschen
oder der Verhinderung von Kriegen kaum noch vorhanden zu sein scheint - warum
wohl? Wo die medizinische Krise den destruktiven Charakter herrschender
Produktionsbedingungen deutlich vor Augen führt, könnte das Anlaß zu der Frage
sein, ob dieser Anstoß nicht produktiv zur Ermöglichung dessen genutzt werden
sollte, was im Rahmen der internationalen Klimaschutzpolitik als
unausweichlich erachtet wird und zur weltweiten Überwindung sozialer
Ungleichheit ohnehin getan werden muß.


Fußnoten:

[1] https://www.deutschlandfunk.de/lungenkrankheit-covid-19-virologe-behoerden-in-europa.694.de.html?dram:article_id=471021

[2] https://www.carbonbrief.org/analysis-coronavirus-has-temporarily-reduced-chinas-co2-emissions-by-a-quarter
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NAHOST/1701: Irak - schlagkräftiger Iran ... (SB)

Irak - schlagkräftiger Iran ...



Nur langsam kommen alle Fakten und Hintergründe des tödlichen
US-Drohnenangriffs auf General Qassem Soleimani in Bagdad am 3. Januar
und des iranischen Vergeltungsschlags fünf Tage später ans Tageslicht.
Inzwischen steht fest, daß die Begründung Washingtons für die
Liquidierung Soleimanis, er sei persönlich für den Raketenangriff
einer schiitischen Hisb-Allah-Miliz auf einen US-Militärstützpunkt und
den Tod eines amerikanischen Soldaten im Dezember im Irak
verantwortlich, nicht stimmt. Nach Angaben irakischer
Sicherheitskreise kommt praktisch nur die "Terrormiliz" Islamischer
Staat (IS) für besagten Angriff in der mehrheitlich von Kurden und
Sunniten bewohnten nordirakischen Provinz Kirkuk in Frage. Den Angaben
der Amerikaner, Soleimani habe weitere Angriffe auf US-Ziele im Irak
und am Persischen Golf vorbereitet, widerspricht die Aussage des
irakischen Premierministers Adil Abdul Mahdi, der legendäre
Oberbefehlshaber der Al-Quds-Einheit der iranischen Revolutionsgarden
sei auf dem Weg nach Bagdad gewesen, um eigenhändig die Antwort der
Führung in Teheran auf ein Friedensangebot Saudi-Arabiens zu
überbringen.

Auch die Umstände der Operation, mit der die Iraner am 8. Januar den
Tod Soleimanis gerächt haben, kommen nur peu-à-peu ans Tageslicht. Nur
weil bei den Raketenangriffen auf zwei Basen der USA im Irak, der eine
in der westlichen Provinz Anbar und der andere nahe der Stadt Erbil in
der Autonomieregion der Kurden im irakischen Norden, niemand ums Leben
kam, ist die Bedeutung dieses Vorfalls allgemein weit unterschätzt
worden. Es handelt sich um den schwersten Angriff eines gegnerischen
Staats auf US-Militärinstallationen seit dem Zweiten Weltkrieg, den
Weißes Haus und Pentagon zudem quasi ohne Erwiderung hinnehmen mußten.

Daß die Iraner die USA für den Tod Soleimanis bestrafen würden war
klar. Wie die Vergeltung aber aussehen würde, wußte niemand.
Vorsorglich hatte US-Präsident Donald Trump am 5. Januar mit der
Ausradierung der 29 wichtigsten Zeugnisse iranischen Kulturerbes
gedroht, sollte es zu tödlichen Angriffen auf US-Einrichtungen im
Nahen Osten kommen. Um eine Eskalation zu vermeiden, haben die Iraner
kurz nach Mitternacht am 8. Dezember über die Regierungen des Iraks
und der Schweiz den Amerikanern eine Warnung vor einer unmittelbar
bevorstehenden Vergeltungsoperation zukommen lassen. Dies gab den
US-Militärs im Irak die Möglichkeit, sich im Alarmmodus auf den
bevorstehenden Angriff vorzubereiten und soweit wie möglich in
Sicherheit zu bringen. Seit dem Tod Soleimanis am 3. Januar liefen
entsprechende Vorsorgemaßnahmen ohnehin auf vollen Touren.

Etwa eine Stunde nach Eingang der Warnung schlugen ballistische
iranische Raketen auf dem Militärflughafen Ain Al Asad in Anbar und
auf einem Militärflughafen bei Erbil ein. Die Wahl war offenbar auf
diese beiden Einrichtungen gefallen, weil von Ain Al Asad die Drohne
gestartet und gesteuert worden sein soll, mittels derer Al Soleimani
getötet wurde, und der Stützpunkt bei Erbil für die US-Streitkräfte im
Irak ein wichtiger logistischer Knotenpunkt ist. Hinzu kommt, daß die
Iraner mit dem Angriff bei Erbil den amerikanischen Militärs
klarmachen wollten, daß diese, sollten sie eventuell den schiitischen
Süden des Iraks wegen des Widerstands der Bevölkerung räumen, auch im
Kurdengebiet voll im Visier der Raketenstreitkräfte der Islamischen
Republik blieben.

Bei den eingesetzten Raketen handelte es sich auch um weit
gefährlichere Waffen als jene kleinen Katjuscha-Raketen, mit denen
Aufständische im Irak immer wieder US-Stützpunkte oder die
amerikanische Botschaft in Bagdad beschießen. Bei Erbil wurden zwei
Feststoff-Raketen des Typs Fateh-313 eingesetzt, die eine Reichweite
von 500 Kilometern haben. Nur eine der beiden Raketen hat dort das
Ziel erreicht. Ain Al Assad dagegen wurde von insgesamt elf
Qiam-2-Raketen, die eine Reichweite von mehr als 700 Kilometern haben,
getroffen. Beide Raketentypen transportieren einen Sprengkopf mit
einem Gewicht von mehr als 500 Kilogramm. Alle Raketen wurden
demonstrativ offen vom westlichen Iran aus abgefeuert.

Während die eine Rakete in Erbil nicht allzu viel Schaden angerichtet
haben soll, sah die Lage in Ain Al Assad ganz anders aus. Dort
schlugen die Raketen nicht einfach irgendwo auf dem weitläufigen
Gelände ein, sondern trafen punktgenau Gebäude und Einrichtungen, die
in unmittelbarer Verbindung mit den US-Drohnenoperationen standen.
Neben den schweren strukturellen Schäden wurden auch ein Hubschrauber
von Typ Black Hawk und eine Predator-Drohne zerstört. Zudem wurden
große Löcher in die Start- und Landebahn gerissen. Das Middlebury
Institute of International Studies im kalifornischen Monterey hat
Satellitenfotos veröffentlicht, auf denen die getroffenen Gebäude und
anderen Ziele gut markiert zu erkennen sind.

Kurz nach dem Angriff erklärte Trump auf dem Weltwirtschaftsforum im
schweizerischen Davos, die "großartigen" US-Streitkräfte hätten die
iranische Vergeltungsoperation schadlos überstanden; niemand sei
getötet oder verletzt worden, lediglich ein Paar Soldaten auf dem
Stützpunkt Ain Al Asad hätten Kopfschmerzen davongetragen. Inzwischen
stellen sich die Verluste, die das US-Militär in Ain Al Asad hinnehmen
mußte, weit schwerwiegender als ursprünglich angegeben dar. Laut
jüngsten Pentagon-Angaben vom 27. Februar mußten insgesamt 101
Soldaten wegen schwerer Gehirnerschütterung und Schädeltrauma
behandelt werden. Dutzende von ihnen mußten in den ersten Stunden und
Tagen nach dem Vorfall extra zur Behandlung nach Deutschland bzw. in
die USA ausgeflogen werden. Und das ungeachtet der Tatsache, daß fast
das komplette Personal auf der Basis die entscheidenden Stunden - vom
Eintreffen des Warnhinweises bis zur Entwarnung am frühen Morgen - in
speziellen Bunkeranlagen ausgeharrt hat. Dies zeigt, wie heftig die
Druckwellen der Raketeneinschläge gewesen sein müssen. Der
Nahost-Experte David Hearst beschrieb es am 10. Januar bei Middle East
Eye zutreffend mit den Worten: "Es besteht kaum ein Zweifel, daß die
iranischen Revolutionsgarden in der Lage gewesen wären, massenhafte
Verluste auf seiten der US-Streitkräfte herbeizuführen, wenn sie das
beabsichtigt hätten." Die Botschaft Teherans war eindeutig und dürfte
in Washington angekommen sein.
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SCHACH-SPHINX/07196: Traumzug mit Turm, aber leider... (SB)

Hat Weiß nicht mit seinem letzten Zug 1.Tg2-g7 die letzte Seite in
einem hochdramatischen Stück umgeblättert? Schwarz scheint auf den
ersten Blick verloren zu sein. Zieht er seinen Turm nach g8, so folgt
mit 2.Dh4xf6! ein totaler Niederschlag, und auch 1...Tf7xg7 verliert
zwangsläufig nach 2.Dh4xf6 Tc8-g8 3.Tg1xg7 Tg8xg7 4.Df6xg7+ Dd7xg7
5.Se6xg7 Kh8xg7 6.b3xa4. Das entstandene Endspiel bietet Schwarz nicht
die geringsten Remishoffnungen. Und doch war der weiße Turmzug der
Sargnadel zur überraschenden Niederlage. Bei allem Respekt für die
Bemühungen des Anziehenden, einen fulminanten Angriff vorzutragen, muß
doch gesagt werden, daß er die knifflige Stellung ein wenig zu
oberflächlich analysiert hatte. Der Zug, der das Kräfteverhältnis zu
Gunsten von Schwarz ausschlagen ließ, war unzweifelhaft leicht zu
übersehen. Allerdings gelten bei einer Fernpartie andere Maßstäbe. Von
Zeitnot kann in den meisten Fällen nicht gesprochen werden. Die
Aussicht, glänzend zu gewinnen, trübte leider auch hier in diesem
Metier der Langdenker und Sorgfaltspropheten den Blick für
unumstößliche Realitäten. Also, Wanderer, nach welchem Zug fiel der
weiße Angriff im heutigen Rätsel der Sphinx wie ein Kartenhaus im
Sturmwind in sich zusammen?






[image: SCHACH-SPHINX/07196: Traumzug mit Turm, aber leider... (SB)]



Molo - Copié

Fernpartie 1989


Auflösung des letzten Sphinx-Rätsels:

Alexander Aljechin war ein Meister, der zu jeder Zeit, ob nun in einer
Turnier- oder Simultanpartie, alles gab, einer, der um der Kunst
willen auch zum Künstler wurde: 1.Te1-e5! Df7-c7 2.g5-g6! h7-h5 -
2...h7xg6 3.Df4-h2+ mit Turmgewinn - 3.Sf5-d6!! und Schwarz gab auf,
da er nach 3...Te8xe5 4.Df4xe5+ Dc7-g7 5.Sd6-f7# ohnehin mattgegangen
wäre.



Erstveröffentlichung am 9. Februar 2007
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